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un ist offiziell, was mona-
telang durch die gastro-
nomische Gerüchteküche

waberte: Zwischen Rossbrücke
und Sedanplatz wird sich ein neu-
es Lokal etablieren – vielleicht
schon ab Pfingsten, wenn die
Stadt den Bauantrag von Wolfgang
Scheidtweilers Architekt durch-
winkt. Der umtriebige „Brau-
haus“-Chef und Caritas-Ge-
schäftsführer Frank-Johannes
Lemke haben gestern den Vertrag
unterzeichnet, der den Weg für die
Umnutzung eines Teils des Mar-
tinsbaus an der Jörg-Ratgeb-Stra-
ße frei macht. Ebenerdig wird der
hungrige Gast auf rund 170 Quad-
ratmetern an einem der 140 Plätze
seinen Burger der feineren Art zu

N sich nehmen können. „Hans im
Glück“ ist die Kette, mit der
Scheidtweiler bereits an zwei an-
deren Objekten (Heidelberg und
Heilbronn) zur beiderseitigen vol-
len Zufriedenheit zusammenar-
beitet. Pforzheim wird der 45.
Standort der 2010 gegründeten
Burger-Kette. Für Erdjan Terzici
ist es das vierte Franchise-Unter-
nehmen, das er betreibt. Knapp ei-
ne Million Euro wird Scheidtwei-
ler in den Umbau investieren – ei-
ne Summe, die sich durch einen
kurzfristigen Pachtvertrag nicht
amortisieren lässt. Zehn Jahr läuft
das Mietverhältnis mindestens –
plus Option auf Verlängerung.

„Wir wollen Pforzheim attrakti-
ver machen, statt nur zu jam-

mern“, sagt Scheidtweiler – gerade
für junge Leute.“ Und die stünden
nun mal eher auf System-Gastro-
nomie. Der Platz an der Rossbrü-
cke mit dem „italienischen Platz“
zwischen Jörg-Ratgeb-Straße und
Enz habe sich angeboten. Des
Wohlwollens von OB Gert Hager
hat er sich versichert.

Bei Terzici rannte er offene Tü-
ren ein. Der wartete nur darauf, an
einem idealen Standort in Pforz-
heim loslegen zu können. Die Lo-
cation passe ausgezeichnet ins
Konzept von „Hans im Glück“ mit
seinem „Wohlfühl-Ambiente“. Da-
zu trügen die 130 Birkenstämme,
mit denen man das Lokal schmü-
cken will, ebenso bei wie die Tape-
ten mit Naturambiente und die

kommunikationsfördernde Ein-
richtung. Das Konzept kommt an
– nicht von ungefähr wurden der
Gründer des Franchise-Unterneh-
mens, Thomas Hirschberger, und
die Kette für ihr Konzept mit zahl-
reichen Branchenpreisen ausge-
zeichnet. „Wir können es kaum er-
warten“, sagt Tercizi. 40 Mitarbei-
ter will er am Standort Pforzheim
beschäftigen, davon 20 Vollzeit-
kräfte.

Auch die Senioren im Martins-
bau-Altenheim würden ihre Freu-
de haben am quirligen Leben zu
ihren Füßen, sagt Lemke. Dass die
älteren Mitbürger zum Burger ein-
geladen werden, soll keine Ein-
tagsfliege des Lokals sein, hofft
der Caritas-Chef.

Die Tagesförderstätte für psy-
chisch Kranke wird eine Haustür
weiterziehen, wenn die bisherige
Fläche künftig anders bespielt
wird. Bis zum Jahr 2008 hatte die
Caritas diesen Teil des Erdge-
schosses an einen Jeansladen ver-
mietet – nach dessen „Aus“ hätte
Lemke als Mieter sofort ein Wett-
büro oder einen Erotikshop haben
können. Wollte er natürlich als
Einrichtung der katholischen Kir-
che nicht. Bei Scheidtweiler weiß
er, was er hat.
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Neuer Start mit „Hans im Glück“
■ Im Martinsbau an der
Enz vermietet Caritas
Erdgeschoss an Investor.
■ Wolfgang Scheidtweiler
verpachtet Fläche an
Edelburger-Kette.

Fein, dass es geklappt hat: Es freuen sich vor dem Martinsbau an der Jörg-Ratgeb-Straße Lionel Berger („Brauhaus“), Frank-Johannes Lemke (Caritas), Erdjan Terzici
(„Hans im Glück“) und Wolfgang Scheidtweiler („Brauhaus“, von links).

Wie konnte Stella in den Keller der
Schule gelangen? Wer verschickt
die geheimnisvollen Kurznach-
richten an Roxana? Und was führt
Olaf eigentlich im Schilde? Fragen
über Fragen, die nur die Schüler
der Klasse 7e am Hilda-Gymnasi-
um beantworten können. Denn sie
bestimmen den Inhalt des Ju-
gendromans mit, der im Juni in
einer Auflage von 2000 Exempla-
ren in den Druck gehen soll.

Unterstützung erhalten sie von
der Ulmer Autorin Renate Hart-
wig, die den Unterricht bereits seit
Herbst 2016 regelmäßig besucht
und die Ideen der Schüler zu Pa-
pier bringt (die PZ berichtete).
„Zwei Drittel der Geschichte ste-
hen bereits“, so Hartwig bei ihrem
gestrigen Schulbesuch. Im März
können die 25 Schüler sich dann
gemeinsam mit Kunstlehrer Flori-
an Adler ans Illustrieren machen. 

Um ihnen die Arbeit zu erleich-
tern, hat die Autorin die Handlung
mit vielen Details gespickt. Es
geht um Konflikte zwischen Mob-
bing und Sucht. Auch eine Dro-
gentote gibt es im Laufe der Ge-

schichte. In den kommenden Wo-
chen widmet sich die Klasse zu-
nächst der Gestaltung des Buchco-
vers. Der Titel steht bereits fest.
Die Schüler stimmten mehrheit-
lich für „Einsturzgefährdet“. In ei-
ner ersten Skizze versuchen sich
die Schüler an der bildlichen Um-
setzung. Bei der elfjährigen Anna
steht dabei ein Kran im Fokus.
Doch nicht nur das Schulgebäude
ist in der Erzählung einsturzge-

fährdet, auch Beziehungen brö-
ckeln, und Freundschaften wer-
den auf die Probe gestellt.

Finanziert wird das Schülerpro-
jekt neben der Jakob-und-Rosa-
Esslinger-Stiftung von der Daim-
ler AG, der Witzenmann GmbH
sowie der Saacke-Bau GmbH &
Co. KG. Deren Geschäftsführerin
Christine Schmitt, selbst fünffa-
che Mutter, besucht an diesem
Nachmittag ebenfalls den Unter-

richt und ist überzeugt, dass es
sich lohnt, die Kreativität der Kin-
der zu fördern. Zumal in diesem
Fall mit „handfestem Ergebnis“.

Wer das Projekt unterstützen
möchte, kann sich telefonisch
im Schulsekretariat unter
(0 72 31)  39 23 61 melden oder
per E-Mail an Schulleiterin
Edith Drescher unter:
edith.drescher@stadt-pforzheim.de

Siebtklässler arbeiten mit Autorin an Jugendroman – Esslinger-Stiftung unterstützt Projekt am Hilda-Gymnasium

Eine Drogentote und viele offene Fragen

ANKE BAUMGÄRTEL | PFORZHEIM

Von der Idee zum fertigen Buch: Die Schüler der Klasse 7e diskutieren mit Autorin Renate Hartwig über letzte Details, bevor es
gemeinsam mit Kunstlehrer Florian Adler (rechts) ans Illustrieren der Geschichte geht. FOTO: SEIBEL

PFOR Z HE IM . Im Jahr 2015 sind
bundesweit erneut rund 22 000
Kinder und Jugendliche mit ei-
ner Alkoholvergiftung ins Kran-
kenhaus gekommen. Auch in
Pforzheim habe die Zahl der
Betroffenen nach Angaben der
DAK-Gesundheit zugenom-
men. Daher startet die Kran-
kenkasse offiziell ihre Kampag-
ne „bunt statt blau“ zur Alko-
holprävention in Pforzheim.

Der Wettbewerb informiert
über die Gefahren von Alkohol.
Unterstützt wird die mehrfach
ausgezeichnete Aktion für
Schüler zwischen zwölf und
17 Jahren durch Ministerpräsi-
dent Winfried Kretschmann.
Schulen können bis zum
31. März teilnehmen.

Die Notwendigkeit belegten
Zahlen aus der Region, die al-
lerdings schon älter als ein Jahr
sind: Beim „Komasaufen“ gab
es laut DAK 2015 in Pforzheim
mit 27 Betroffenen einen deutli-
chen Anstieg um 35 Prozent. Im
Vorjahr seien es in Pforzheim
lediglich 20 Personen gewesen.
Dagegen sei im Enzkreis ein
Rückgang um 20,9 Prozent ver-
zeichnet worden (insgesamt
34 Betroffene gegenüber 43 im
Vorjahr).

„Eine regionale Alkoholpräventi-
on ohne erhobenen Zeigefinger
bleibt für uns unverzichtbar. Nur
so kann sich die gute Entwicklung
auch dauerhaft fortsetzen und die
Zahl der Klinikbehandlungen
deutlich zurückgehen“, sagt Frank
Geissler, Chef der DAK-Gesund-
heit in Pforzheim. Bei „bunt statt
blau“ werden junge Künstler
selbst zu Botschaftern gegen das
Rauschtrinken. 2015 stellte die Re-
alschule aus Niefern-Öschelbronn
bei der Aktion den Bundessieger.

Seit 2010 haben bundesweit
rund 80 000 Kinder und Jugendli-
che bunte Plakate gegen das
Rauschtrinken gestaltet, darunter
auch Schüler aus Pforzheim und
dem Enzkreis. Die Kampagne wird
von Politikern, Suchtexperten und
Künstlern unterstützt. „Viele Ju-
gendliche überschätzen sich und
glauben, Alkohol gehöre zum Fei-
ern und Spaß haben dazu. Die
Aufklärung über die Gefahren ei-
nes riskanten Alkoholkonsums ge-
lingt mit dem Wettbewerb sehr
gut“, so Geissler. pm

Einsendeschluss für den
Wettbewerb ist Freitag, 31. März.
Weitere Informationen und die
Teilnahmebedingungen gibt es
auf www.dak.de/buntstattblau.

Jugendliche Koma-Trinker
bereiten Sorge

Gastronomen wie der frühere
„Hopfenschlingel“-Wirt Axel
Grießmeyer haben frustriert die
Segel gestrichen. Andere wie Delil
Karababa („troc“) wagen den Neu-
anfang (die PZ berichtete). Dass die
Pforzheimer Gastroszene keine
einfache ist, zeigen auch Verände-
rungen in bestehenden Lokalen
wie dem „Ratskeller“, wo die bishe-
rige Mitgeschäftsführerin Lisa
Kleiner ausgestiegen ist, und im
„Schlosskeller“, der seit dem Jah-
reswechsel keinen Mittagstisch
mehr anbietet. Unterschiedliche
Erfahrungen macht Michael Pfis-
terer in seinen Häusern „Lehner’s“
und „Burgerheart“.

Maximilian Müssle bestätigt auf
PZ-Nachfrage, dass Lisa Kleiner
seit Anfang des Jahres nicht mehr
im „Ratskeller“ tätig ist. Sie suche
beruflich eine neue Herausforde-
rung. Müssle ist froh, „ein gutes
Team im Service und in der Kü-
che“ an seiner Seite zu wissen. Neu
dabei ist Franjo Bundovic, eine er-

fahrene, noch
aus alten „Rats-
keller“-Zeiten
bekannte Ser-
vicekraft. Als
Co-Geschäfts-
führer soll laut
„Parkhotel“- und
„Brauhaus“-
Chef Wolfgang

Scheidtweiler seine rechte Hand
Johannes Schweizer fungieren.
Kursierende Gerüchte, die System-
gastronomie „Vapiano“ werde in
das Lokal im Neuen Rathaus ein-
ziehen, weist Scheidtweiler ent-
schieden zurück. Der „Ratskeller“
bleibe „Ratskeller“ und werde ab
Ende Januar auch nachmittags
durchgehend geöffnet sein.

Das Mittagsgeschäft, berichtet
Müssle, sei „extrem stark“. Es gebe
viele Stammgäste und ein „schön
bunt gemischtes Publikum“. Aller-
dings liefen die Abendgeschäfte
„eher schwach“, weil generell
abends in der Stadt wenig los sei.
Gleiches gelte für die Gästezahl am
Sonntagmittag. Die City sei sonn-
tags „wie ausgestorben“, so Müssle.
Der Kundenzuspruch sei vor allem
dann hoch, wenn man das „norma-
le Tagesgeschäft mit einem klei-
nen Event“ verbinde, sagt Müssle,
der auch für seine Bar am Leo
nach einem „Superjahr 2016“ in
der kalten Jahreszeit eine rückläu-
fige Frequenz meldet. „Pforzheim
ist ein schwer zu durchschauendes

Pflaster“, weiß „Schlosskel-
ler“-Chef Michael Ketterer. Bei
Großveranstaltungen wie Bar-
parade, Nightgroove oder Oech-
sleFest seien viele Leute in der
Stadt unterwegs, „aber dann
verschwinden sie wieder“. Viele
Gastronomen ließen ihre Lokale
von Sonntag bis Mittwoch zu,
weil Pforzheim zu Wochenbe-
ginn quasi tot sei. „Wenn man
am Montag oder Dienstag durch
die Stadt läuft,
wird einem
angst und ban-
ge“, sagt Kette-
rer. „Nicht
leichten Her-
zens“ hat er
den Mittags-
tisch einge-
stellt. Er sei
nicht genügend angenommen
worden, und es gebe ein „Fach-
kräfte-Rekrutierungsproblem“.
Ein Personalwechsel vor Weih-
nachten habe zusätzlich für
Stress gesorgt. „Man muss dann
einfach die Reißleine ziehen.“
Er wolle sein Team „nicht über
Gebühr beanspruchen“ und sich
„auf das Wesentliche konzent-
rieren“: aufs Abendgeschäft.
Ketterer setzt etwa auf Live-Mu-
sik – am Samstag spielte
„Mocca 4“, am Freitag ist „Yvo-
lution“ zu erleben – und auf Ak-
tionen wie Bierseminare. Kette-
rer wie Scheidtweiler sehen die
erhöhten Parkgebühren als ab-
träglich, um die City zu beleben.

Zwischen dem Kneipenleben
in Karlsruhe oder Stuttgart und
jenem in Pforzheim lägen Wel-
ten, so Michael Pfisterer. Der
Mittagstisch in „Lehner’s
Wirtshaus“ – den Sommer über
im Biergarten ein Renner – sei
aktuell „etwas
schwieriger“,
das Abendge-
schäft „immer
noch gut“, aber
früher deutlich
besser gewe-
sen. Man müs-
se „immer wie-
der frischen
Wind“ ins Angebot bringen. Das
zeigt Pfisterers „Burgerheart“,
der „den Zeitgeist trifft“ und re-
gelmäßig ausgebucht ist. Pfis-
terer setzt große Hoffnungen
auf die Zeit, wenn „der Schloß-
berg wirklich zum Schloßberg
wird“. Auch Ketterer begrüßt
die Umgestaltung der City-Ost,
insbesondere die Pläne für in-
nerstädtisches Wohnen: „Wenn
Leute in der Stadt sind, gehen
sie auch aus.“

Wirtsleute gehen in
schwierigen Zeiten neue Wege
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Wolfgang Scheidtweiler, „Brauhaus“-Chef, Investor und Verpächter

„Wir wollen Pforzheim attraktiver machen,
statt nur zu jammern.“

Erdjan Terzici, Franchisepartner der Kette „Hans im Glück“

„Zusätzlich zu unserem Innenbereich besteht
die Möglichkeit, unsere Burger auf der

großen Terrasse direkt an der Enz zu genießen.“
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